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Sollte man angesichts des immer 
noch schlechten Vitalitätszu-
stands unserer Wälder auf die 
Verwendung von Holz verzich-
ten, oder auf Produkte aus Im-
portholz ausweichen? Nein, ganz 
im Gegenteil: Die Nutzung von 
Holz aus den nachhaltig bewirt-
schafteten heimischen Wäldern 
hat viele Vorteile für die Gesell-
schaft und hilft dem Wald. 
 
Rheinland-Pfalz ist mit einer 
Waldfläche von etwa 828.000 
Hektar und einem Bewaldungsan-
teil von 42 % das relativ wald-
reichste Bundesland Deutsch-
lands. Auf jeden Einwohner ent-
fällt statistisch eine Waldfläche 
von etwa 2100 m², das ist deut-
lich mehr als im Bundesdurch-
schnitt (1300 m²/Einwohner). Der 
Holzvorrat betrug bei der letzten 
Waldinventur im Jahr 2002 240 
Millionen Kubikmeter. Gegen-
über der Inventur des Jahres 1987 
ist der Holzvorrat um 22 % ange-
wachsen. Jährlich werden in 
Rheinland-Pfalz mehr als 4 Milli-
onen m³ Holz nachhaltig geerntet. 
Auf diesem Holzreichtum basiert 
eine sehr bedeutsame Wertschöp-
fungskette. Der Forst- Holz- Pa-
pier-Sektor ist mit einem Anteil 
von 8 % am Bruttoinlandsprodukt 
der drittgrößte Wirtschaftszweig 
in unserem Land und bietet vor 
allem im ländlichen Raum Arbeit 
und Verdienstmöglichkeiten. 
 

Holz ist ein äußerst vielseitig ver-
wendbarer, nachwachsender und 
umweltfreundlich erzeugter Roh-
stoff. Als Baustoff bei der Kon-
struktion von Gebäuden, beim 
Innenausbau und der Möbelher-
stellung werden seine technischen 
und ästhetischen Eigenschaften 
seit jeher geschätzt. Als Energie-
lieferant kommt dem Holz ange-
sichts der knapper werdenden 
Vorräte an fossilen Energieträ-
gern wie Erdöl und Erdgas wie-
der eine wachsende Bedeutung 
zu. 
Die Verwendung von Holz ver-
mindert den Verbrauch von Roh-
stoffen mit ungünstigerer Ener-
giebilanz wie Kunststoff, Stahl 
oder Beton. Bei der Verwendung 
von Holz in langfristigen Produk-
ten wie Dachstühlen oder Möbeln 

wird der im Holz gespeicherte 
Kohlenstoff langfristig gebunden. 
Bei der Verbrennung von Holz 
wird nur soviel CO2 freigesetzt 
wie während des Wachstums ge-
speichert wurde. Die Verwen-
dung von Holz trägt somit be-
trächtlich zum Klimaschutz bei. 
 
Die Holznutzung schadet unseren 
Wäldern nicht. Im Gegenteil: Der 
Aushieb und die Nutzung von 
Bäumen im Zuge von Durchfors-
tungen, Ernte- und Verjüngungs-
hieben sind für die Pflege des 
Waldes im Rahmen des naturna-
hen Waldbaues unverzichtbar. 
Der Holzverkauf ist die wirt-
schaftliche Grundlage für die 
nachhaltige Waldbewirtschaf-
tung. Die Erlöse werden von den 
Waldbesitzenden überwiegend 

Verwendung heimischen Holzes - Hilfe für den Wald 

Moderner Holzhausbau. Ästhetik, gute Wärmedämmung und positive Wirkun-
gen auf das Raumklima machen Holz nach wie vor zu einem gefragten Bauma-
terial.                                                                                      (Foto: M. Jochum) 
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wieder für die Pflege der Waldbe-
stände verwendet. Ohne diese 
Finanzmittel lassen sich die viel-
fältigen Waldfunktionen auf Dau-
er nicht sicherstellen. 
Die Verwendung von Holz aus 
heimischen Waldbeständen ver-
meidet lange, energieaufwändige 
Transportwege und vermindert 
über eine Reduktion des Imports 
von Tropenholz auch den Raub-
bau und die Waldvernichtung in 
anderen Teilen der Erde. 
Als Fazit bleibt festzuhalten: Wer 
Holzprodukte aus heimischen 
Wäldern verwendet, trägt zur Er-
haltung und Pflege unseres Wal-
des bei und fördert den Klima- 
und Umweltschutz. 

Flüssigholzgranulat und daraus gefertigte 
Gebrauchsgegenstände. 
Flüssigholz ist ein neuer Holzwerkstoff, der wie 
Kunststoff in beliebige Formen gebracht werden 
kann. Bisher aus Erdöl gefertigte Gegenstände kön-
nen so aus dem nachwachsenden Rohstoff Holz er-
zeugt werden.                          (Foto: St. Seegmüller) 

Gewinnung von Hackschnitzeln aus 
schwachem Kiefernholz zur Verwen-
dung in einem Holzheizkraftwerk. 
Der Einsatz des nachwachsenden 
Rohstoffes Holz zur Energiegewin-
nung schont die knapper werdenden 
Vorräte fossiler Energieträger und 
dient dem Klimaschutz.               
                              (Foto: M. Jochum)  
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